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jg Soltau. Lediglich 16 Pro-
zent der BZ-Leser haben Angst
vor Flüchtlingen, die Mehrheit
hat keine. Das ist eines der zen-
tralen Ergebnisse der Umfrage
der Böhme-Zeitung, an der sich
rund 2200 Leserinnen und Le-
ser beteiligt haben. 51 Prozent
haben auf der Umfragekarte
den rechten Kreis („trifft gar
nicht zu“) oder den Kreis da-
neben angekreuzt, 16 Prozent
den linken Kreis („trifft voll
zu“) oder den Kreis daneben,
32 Prozent haben ihr Kreuz bei
der Antwortmöglichkeit „teils/
teils“ gesetzt, ein Prozent be-
antwortete diese Frage nicht.

Ein zweites zentrales Er-
gebnis ist, dass die Antworten
differenziert ausgefallen sind.
Der nicht vorhandenen Angst
vor Flüchtlingen steht die Be-
fürchtung gegenüber, dass sich
Deutschland negativ verändert.
Davon geht mit 49 Prozent fast
die Hälfte der Umfrageteilneh-
mer aus, während 28 Prozent
gegenteiliger Auffassung sind.

Diese Differenzierung setzt

sich bei den Antworten auf die
nächste Frage fort: 65 Prozent
sagen aus, dass sich ihr Alltags-
leben nicht negativ verändert
hat, 13 Prozent bejahen diese
Frage. Bei Frage vier schlägt
das Pendel wieder in die andere
Richtung: 59 Prozent befürch-
ten einen zu starken Einfluss
des islamischen Glaubens, 22
Prozent sehen dies nicht. Und
eine Obergrenze für Flüchtlinge
fordern 67 Prozent, 15 Prozent
lehnen sie ab.

Nur flankierend

Nur knapp jeder Vierte (24
Prozent) glaubt, dass die Pa-
role von Bundeskanzlerin
Angela Merkel „Wir schaffen
das“ realisiert werden kann,
während mehr als jeder Zwei-
te (54 Prozent) skeptisch ist.
Es ist Aufgabe der Politik und
der Verwaltung, dieses Miss-
trauen abzubauen – und zwar
mit sichtbaren Erfolgen bei der
Bewältigung der vielfältigen
Probleme. Die ehrenamtlichen

Helfer – so wichtig sie sind –
können hier auf Dauer nur flan-
kierend wirken.

Eine tiefergehende Analyse
(Hauptkomponenten- und Fak-
toranalyse) der Antworten hat
ergeben, dass jemand,
der sich für Flücht-
linge engagiert,
sich auch
u m f a s s e n d
in formier t
fühlt. Solch
eine Korrelati-
on besteht fer-
ner, was wenig
überraschend
sein dürfte, bei
den Fragen nach
dem Wohnungs- und
dem Arbeitsmarkt: Wer eine zu-
nehmende Konkurrenz auf dem
Wohnungsmarkt sieht, vermu-
tet dies auch für den Arbeits-
markt. Und diejenigen, die die
Flüchtlinge nicht als Bereiche-
rung wahrnehmen, wünschen
auch nicht mehr persönlichen
Kontakt zu ihnen.

Dagegen stehen die Ant-

worten auf die Schlussfrage
„Schaffen wir das?“ in keiner
Beziehung zu Antworten auf
eine andere Frage. Das bedeu-
tet, dass die Antworten auf die
Schlussfrage keine Aussage da-

rüber zulassen, ob es sich
bei dem Antwortge-

ber um jemanden
handelt, der
gegenüber der
gegenwärtigen
Flüchtlings-

politik eher
positiv oder
negativ ein-

gestellt ist.
Das ist ein über-

raschendes Ergeb-
nis, da die Vermutung

naheliegt, dass die Befürwor-
ter der Flüchtlingspolitik auch
davon überzeugt sind, dass die
Herausforderung gemeistert
wird – und umgekehrt. Unsere
Umfrage hat diese Vermutung
nicht bestätigt. 771102

Weitere Ergebnisse der Um-
frage.*
Wird die Unterrichtsqualität

an Schulen leiden?
Trifft zu: 51 Prozent
Teils/teils: 29 Prozent
Trifft nicht zu: 19 Prozent

Nimmt die Konkurrenz auf
dem Arbeitsmarkt zu?

Trifft zu: 31 Prozent
Teils/teils: 37 Prozent
Trifft nicht zu: 31 Prozent

Nimmt die Konkurrenz auf
dem Wohnungsmarkt zu?

Trifft zu: 57 Prozent
Teils/teils: 26 Prozent
Trifft nicht zu: 15 Prozent

Haben Sie Angst um die Si-
cherheit Ihrer Familie?

Trifft zu: 28 Prozent
Teils/teils: 24 Prozent
Trifft nicht zu: 45 Prozent

Befürchten Sie, dass mehr
Krankheiten übertragen wer-
den?

Trifft zu: 29 Prozent
Teils/teils: 24 Prozent
Trifft nicht zu: 44 Prozent

Empfinden Sie die Flüchtlinge
als Bereicherung?

Trifft zu: 16 Prozent
Teils/teils: 33 Prozent
Trifft nicht zu: 49 Prozent

Streben die Flüchtlinge an, die
deutsche Sprache zu lernen?

Trifft zu: 21 Prozent
Teils/teils: 57 Prozent
Trifft nicht zu: 20 Prozent

Werden die Flüchtlinge die de-
mokratischen und rechtsstaat-
lichen Grundwerte akzeptie-
ren?

Trifft zu: 14 Prozent
Teils/teils: 44 Prozent
Trifft nicht zu: 40 Prozent

Werden die Flüchtlinge in Ver-
eine eintreten?

Trifft zu: 16 Prozent
Teils/teils: 54 Prozent
Trifft nicht zu: 27 Prozent

Wünschen Sie mehr persön-
lichen Kontakt zu Flüchtlin-
gen?

Trifft zu: 14 Prozent
Teils/teils: 32 Prozent
Trifft nicht zu: 53 Prozent
*Differenz zu 100 (auch in Grafi-

ken): keine Angabe. Die Zahlen für
„Trifft zu“ setzen sich zusammen
aus den Kreuzen in den beiden lin-
ken Kreisen der Umfragekarte, die
für „Trifft nicht zu“ aus den Kreu-
zen in den beiden rechten Kreisen.

Differenzierte Antworten der Heidjer bei Umfrage der Böhme-Zeitung – Skepsis gegenüber der Merkel-Parole „Wir schaffen das“

Angst vor Flüchtlingen? Aber nein!

Haben Sie Angst vor Flüchtlingen?

trifft nicht zu

teils/teils

trifft zu

51%

32%

16%

Haben Sie Angst, dass sich Deutschland
negativ verändert?

28%

23%

49%

Haben die Flüchtlinge Ihr Alltagsleben negativ
verändert?

65%

18%

13%

Befürchten Sie einen zu starken Einfluss des
islamischen Glaubens?

trifft nicht zu

teils/teils

trifft zu

22%

17%

59%

Soll es eine Obergrenze für den Zuzug geben?

15%

14%

67%

Sollen Kriegsflüchtlinge in ihre Heimat
zurückkehren, wenn dort der Krieg beendet
ist?

9%

24%

66%

Befürchten Sie, dass die Kriminalität steigt?

trifft nicht zu

teils/teils

trifft zu

25%

23%

50%

Glauben Sie, dass unter den Flüchtlingen
Terroristen sind?

26%

23%

49%

Engagieren Sie sich für Flüchtlinge?

67%

21%

10%

Streben die Flüchtlinge an, sich in die
deutsche Gesellschaft zu integrieren?

trifft nicht zu

teils/teils

trifft zu

31%

54%

13%

Fühlen Sie sich umfassend informiert?

41%

32%

26%

Glauben Sie, „wir schaffen das“?

54%

20%

24%

at Munster. Fast voll: So könn-
te man die aktuellen Belegungs-
zahlen für die Kindertagesstät-
ten in Munster interpretieren.
Nur noch acht Plätze frei sind
im Kindergartenbereich bei den
Kindern ab drei Jahren. Aktuell
gibt es in Munster 471 Kinder-
garten- und Hortplätze, belegt
sind davon 463.

Im Bereich der Krippe, also
bei Kindern unter drei Jahren,
sind noch drei Plätze frei. Der
Landkreis hatte für die Stadt
Munster einen Bedarf von 104
Plätzen ausgerechnet, genehmigt
sind 107, belegt 104.

Auch wenn es bei den Ein-
schulungszahlen gerade im ver-
gangenen Jahr eine Steigerung
gegenüber dem Jahr zuvor gab,

wird die Zahl der Grundschul-
kinder in Munster in den nächs-
ten Jahren weiter abnehmen.
Das legt eine Statistik nahe, die
die Stadtverwaltung jüngst dem
Schulausschuss vorlegte. Wur-
den im Schuljahr 2013/2014 nur
112 Kinder eingeschult, sind es
im vergangenen Jahr 143 und in
diesem Jahr 136 Kinder gewesen.
Im kommenden Schuljahr rech-
net die Verwaltung mit 130 Kin-
dern an den beiden Grundschu-
len und der einen Außenstelle in
Breloh.

Die Prognose für die Gesamt-
entwicklung der Schülerzah-
len an Grundschulen ist für die
kommenden Jahren abnehmend.
Im Schuljahr 2012/2013 waren
es 579 Grundschulkinder, aktu-

ell sind es 557, im kommenden
Jahr rechnet der Schulträger mit
550 Grundschulkindern, im Jahr
2020/2021 werden 465 Kinder
prognostiziert.

Momentan gut aufgestellt
sehen die Munsteraner Schul-
leiter ihre Schulen. Allerdings
mit Einschränkungen, denn die
Personaldecke sei recht dünn,
Lehrer in bestimmten Fächern
zu finden, sei schwierig. Im
Grundschulbereich fehlen Mu-
siklehrer. Die Grundschule am
Hanloh hat daher schon länger
Unterstützung von der Landes-
musikschule bekommen. In der
Grundschule im Örtzetal wird
wohl im kommenden Jahr eine
Anwärterin eingestellt, die Musik
und Mathematik unterrichtet.

Ebenfalls dünn sind die Per-
sonaldecken an der Haupt-, der
Realschule und am Gymnasium.
Das erklärten Konrektorin Petra
Siewert, Schulleiter Jürgen Tim-
me und Gymnasialleiterin Silke
Meyer kürzlich dem Schulaus-
schuss. Meyer hofft, dass das
Gymnasium mit seiner Atmo-
sphäre und seiner tollen Lage
bei den Bewerbern punkten,
den sonstigen Standortnachteil
gegenüber Schulen in größeren
Städten wettmachen könne.
Stolz ist Meyer auf das Ergebnis
der Schulinspektion, der zwei-
ten in der Geschichte der Schu-
le: „Wir waren gut, wir sind gut
aufgestellt“, betonte sie.

Ein Programm für Flücht-
lingskinder haben sowohl die

Hanloh-Grundschule wie auch
die Haupt- und die Realschule in
Munster gestrickt. Fünf Schüler
aus Syrien, Polen und der Slo-
wakei ohne jede Deutschkennt-
nisse lernen die neue Sprache an
der Grundschule. Vier Kinder
sind es an der Haupt- und drei
an der Realschule, die gemein-
sam Deutsch als Zweitsprache
am Schulzentrum lernen.

Zahl ist nicht bekannt

Die Kinder seien sehr mo-
tiviert, erklärten Siewert und
Timme unisono. „Es geht dar-
um, dass die Kinder so schnell
wie möglich am Regelunterricht
teilnehmen können“, so Timme.
Für alle Kinder seien die Neu-

ankömmlinge ein Zugewinn.
Letztlich wisse man aber nicht,
wie viele Flüchtlingskinder noch
kommen werden: „Das müssen
wir auf uns zukommen lassen“,
so Siewert.

Mit der aufsteigenden Ein-
führung der inklusiven Schule,
also der Betreuung von Schü-
lern mit und ohne Behinderung,
sind nun auch die Hauptschulen
gefordert: Sieben Schüler mit
Unterstützungsbedarf hat die
Munsteraner Schule, aufgeteilt
auf zwei Klassen.

Es klappe ganz gut, betonte
Siewert. Man müsse sich heran-
tasten, „da wir keine Erfahrungs-
werte haben“. An die Schule
ist eine Förderschullehrkraft in
Vollzeit abgeordnet. 769613

Munsteraner Schulleiter: Ausländische Kinder sind sehr motiviert – Schulen gut aufgestellt trotz dünner Personaldecke

Extraunterricht für Flüchtlingskinder in der deutschen Sprache


